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BeRanittmacftung.
Das Gouvernement der Festung Mainz hat die

Uordnung vom 16. September 1916 bezgl. der Be-
Aagnahme von Zwetschen und Pflaumen mit
Kirrung vom 1. Oktober außer Kraft gesetzt. Die
Beschlagnahme von Aepfeln bleibt noch weiter be¬
stehen.

Wiesbaden , den 30 . Sept . 1916.
Der Königliche Landrat.

v. Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenhe 'm , den 3. Sept . 1916.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
ittbo? en von Kartoffeln ohne Bezugsscheine ist

Erbenheim , 3. Oft . 1916.
Der Bürgermeister:

Merten.

_ _ -eZA,  ^

Bekanntmachung.
Es wird zur öffentlichen Kenntnis gebracht, daß

n von auswärts eingeführte Wein oder Obstwein von
M Empfänger spätestens am Tage nach dem Empfang
n dem Accisor zur Versteuerung angemeldet werden

•

8unnbctl)anb unc|en 9egen &ie Vorschriften der Ord-
Mg betreffend die Erhebung von Verbrauchssteuern in
7'^ r Gemeinde werden mit einer Strafe von 1 bis
IM Mark belegt . Außerdem ist im Falle einer Steuer-
Menehung die hinterzogene Steuer nachzuzahlen,
l Erbenheim , 30. Sept . 1916.

Der Bürgermeister : Merten.

Ötscher Sparer , zeichne Kriegsanlei he, Hindenburg erwartet es von Dir!

Pollzciveroranung
juw Schutze der Stichlinge, Salamander,

Frösche und Kröten.
V Ms .? uf Gruud der 88 6, 11, 12  und 13 der Aller-

'iri 1 i li Verordnung vom 20. September 1867 (G .-S.
Änn i- I" Verbindung mit den 88  137 und 139
eidinung ^ Landesverwaltungsgesetzes vom 30. Juli 1883

.. . iitßi • ® 105), sowie des 8 34 des Feld - und Forst-
ereits B lizeigesetzes vom 1. April 1880 (G .-S . S . 230) wird
l i. .1 1811 *&, an bte  Polizeiverwaltunq vom 9. März\l\Ml £ S-85) und 27. Juni 1611(Amts?
—ü !- | \ ®- 2.17) mit  Zustimmung des Bezirksausschusses
iddici ®ie8bab™

, \  Ausnahmen hiervon können durch die Land-
"u ° Polizeipräsidenten zu Frankfurt a.

Wiesbaden nur insoweit zugelassen werden,
uachweislich um Unterrichts - und sonstige

inschaftliche  Zwecke handelt . In diesen Fällen
die auf den Fang obiger Wassertiere ausqehen-

sich führen &C” bctre ff enben  Erlaubnisschein ' dabei
>»un" Zuwiderhandlungen gegen diese Polizeiver-
Mg werden nach Maßgabe des 8 34  des Feld-

röl ^ orstpolizeigesetzes vom 1. April 1880 (G .-S . S.
^ mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft

Wiesbaden , den 20 . September 1916.
Der Regierungs -Präsident.

bokales und aus der nähe.
Krbenbeim . 3. Oktober 1916.
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^ird veröffentlicht.
Senheim . 3. KeM,anheim , 3. Septbr . 1916

Der Bürgermeister:
Merten.

6^ ? ? « ^ ?.heimer Lichtspielhaus.  Der Jn-
haber des hiesigen Kinos läßt uns folgende Zuschrift
zur Veröffentlichung zugehen : „Bei der am Samstag
stattgefundenen baupolizeilichen Abnahme wurden durch
die genauen Vorschriften für ein neues Kino noch er¬
forderliche Aenderungen beanstandet und dadurch die
Genehmigung entzogen Ich sehe mich daher veran¬
laßt , diesen Mißstand den werten Besuchern öffentlich
zu unterbreiten und vor Allem die so zahlreich er- ,
schienene Jugend auf nächsten Sonntag zu vertrösten.

.ersten Sonntag abgestempelten Karten behalten
Gültigkeit . August Boscheck jr ."

Dochtung!  Es wird darauf hinge - !
wiesen, daß Angehörige verbündeter und neutraler !
Staaten , beim Wechsel ihres Aufenthaltsortes sich so¬
wohl bei ihrer Abreise wie bei ihrer Ankunft bei der
Polizeibehörde innerhalb der vorgeschriebenen Frist zu
meid « , Hab, " , und !» ß diese Au . und Abmelduu , / ns
alle N °" ° --m°eN sein muß . Ja Zukunft werden
alle Personen , die hiergegen verstoßen oder die ohne
Passe angetroffen werden, sofort in Haft genommen
fAr  7 @at 3not in Deutschland ausqe-
natür icken Deutsche Reich besitzt neben zahlreichen
natürlichen Soolquellen einen durch viele Berqwerksbe-

erschlossenen, in Jahrtausenden
nicht zu erschöpfenden Salzvorrat , durch den es in den
Stand gesetzt ist den eigenen Bedarf an Speise - Vieh-
und Gewerbesalz vollauf zu decken. Der bur <Mdmftr-
an 6'Kochsan^ m ^ Sveck^ ^ / ^ ittelte Jahresverbmuchan " och,alz zu Speisezwecken beträgt etwa 7 5 Ka
auf den Kopf der Bevölkerung . Das macht für 65
d! s ist nur ^ °^ er JS 4  Millionen L £ amm,oas t,t nur / , der wirklich erzeugten Gesnmi -K^ir
menge und nur %  der deutschen Siedesalzer ^ uauna'
wobei zu bemerken ist. daß wir damit noch lan? mK

die Grenze unserer Leistungsfähigkeit erreicht haben.
Aus dem hier Gesagten erhellt ohne weiteres , daß die
oon ™ 3U  und auch neuerdings wieder auftre¬
tenden Gerüchte von einem bevorstehenden Salzmangel
nur Machenschaften irgendwelcher unlauterer Elemente
ein können, die wohl hoffen , die Unwissenheit des Pub¬

likums zur Bereicherung ihres Geldbeutels ausnützenzu können. J
"S Keiire verzinkten Gefäße zu Einmache-

i> ?n Dem Medizinalamt der Stadt Berlin sind
Falle bekannt geworden , in denen durch Verwendung
verzinkter Kessel zum Einkochen von Pflaumenmus
größte Mengen dieses wertvollen Nahrungsmittels un¬
brauchbar geworden sind. Diese Vorfälle lassen erkennen,
daß eine von dem Minister des Innern erlassene War¬
nung vor der Verwendung verzinkter Gefäße zur Spei-
sto ^ reitung nicht in alle Kreise der Bevölkerung ge-

„ 77 o8 U H .aselnußjahr.  Seit dem Hasel-
nußjahr 1882 gab es in Baden kein so gutes Haselnuß-
lahr mehr , wie das jetzige. Für ein Pfund Nüsse wird
bei den Sammelstellen 10—15 Pfg . bezahlt.

Theater-Nachrichteu.
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag , 3. : Ab. C . „Die Zaubeiflöte " . Ans 7 Ubr
Zum 1. Male wiederhott : Das

Dreimaderlhaus . Ans . 7 Uhr "
Donnerstag , 5. : Ab. B . „Fidelio ". Anfang 7 Ub,-
Freitag . 6. : Ab. A. „Onkel Bernhard " . Ans . 7 Ubr

7. : Ab. C . „Das Dreimäderlhaus " . Anfang

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 3. : „Der Herr von oben " .
Mittwoch , 4. : „Der Störenfried ",
Donnerstag . 5. : „Das Erbe ".
Freitag , 6. : „Was werden die Leutelsaqen " .
Samstag , 7. : Neuheit ! ^„Logierbesuch " .'

. *. . ueDcr aii ernaitnch. Auergesellschaft, Berlin'017.



fllnttmladenpmle,
Erlangen im Hinblick auf die vom Kriegsernährungsamt
mit Hilfe der Oberkommandos rasch und energisch durch-
geführte notwendige Pflaumen - und Aepfelbeschlagnahme
besondere Bedeutung . Nun ist zivar amtlich bekanntge¬
macht worden , daß die Marmeladenpreise später so niedrig
festgesetzt werden , „wie es bei den derzeitigen Einstands¬
preisen irgend angeht " . Tabei muß natürlich auch! der
Zuckerpreis berücksichtigt werden . Leider besteht die Ge¬
fahr , daß er in die Höhe geht und den Marmeladenpreis
dadurch für die Verbraucher ungünstig beeinflußt . Tenn
nach der amtlichen Erläuterung zur Verordnung über den
Verkehr mit Zucker im Betriebsjahre 1916/17 ist zwar
beabsichtigt , den Preis des Verbrauchszuckers für die Haus¬
haltungen beizubehalten , trotz der Erhöhung des Rohzucker-
Preises von 12 auf 15 Mark , der dadurch (wenigstens kauf¬
männisch -technisch) bedingten Mehrvergütung von 36 Psg.
je Zentner an die Raffinerien und der nur als neue Liebes¬
gabe an sie zu bezeichnenden weiteren Erhöhung der Raf¬
finationsspanne von 7 Psg . je Zentner . Diese Mehr¬
kosten der Verarbeitung von Rohzucker auf Weißzucker sollen
durch eine „Ausgleichsstelle " gedeckt werden , die aus den
(bisher von den Zuckerfabriken ohne Wimperzucken ein-
gesteckten) Frachtüberschüssen gespeist werden soll . Sofern
aber diese Beträge nicht ausreichen , „wird der Preis für
den zur industriellen Verarbeitung und für das Heer be¬
stimmten Zucker sotveit erhöht werden , daß der Ausgleich
hergestellt wird ". Dieses an sich schon falsche Verfahren,
mit dem einen Loch ein anderes zu stopfen , ist besonders
beim Zucker und s einen Berarbcitungserzeugnissen des
täglichen Bedarfs verfehlt . Die Regierung sollte die un¬
geheuren Zuckergeimnne an ihrer Wurzel , dem Rübenpreis
und der Verarbeitungsspanne , beschneiden . Tas letzte Brot-
aufstrichmittel der breiten Volksschichten aber , die Mar¬
melade , muß denkbar billig sein!

Mund schau.
r i> Deutschland

— Die Letzten, (zb .) Wie man aus Lugano meldet,
kämpfen in der Armee Särrails auch 8000 Montenegriner.
Es ist dies der ganze Rest der einstigen Armee , sotveit sie
sich nicht ergeben hat.

— Vom Reichstag, (zb .) Der Reichsetat für 1917
tvird nicht vor Januar an den Reichstag gelangen . Die
Gründe , die in Friedenszeiten für eine möglichst frühe
Einbringung des Etats sprechen, sind durch den Krieg in
Fortfall gekommen . Ter Etat an sich bietet gegenkmrtig
keinen Anlaß zu einer zeitraubenden Prüfung durch den
Reichstag . Außerdem wird es für den nächsten Reichsetat
nur vorteilhaft sein , seine Aufstellung in einem späteren
Zeitpunkt vorzunehmen , damit für einen möglichst großen
Zeitraum die finanziellen Erfolge der Kriegssteuergesetze
zu überblicken sind . Selbstverständlich tvird dies auch im
Beginn des nächsten Jahres nur in beschränktem Umfang
möglich sein.

— Ernährungsfragen, (zb .) Eins ist erkennbar
geworden , und das ist die Tatsache , daß mit der Grün¬
dung von Monopol -Gesellschaften und der achtenswerten
Leistung im Reglementieren weder Kochtopf gefüllt noch!
die Speisekammer bereichert wird . — Es ist nicht das
erstemal , daß von kompetenter Sdite die Freigabe des
Handels in Lebens - und Genußmitteln und die Beseitigung
des Mvnvpol -Shstcms gefordert wird , mit dem sicherlich
nicht unberechtigten Hinlveis aus die Tatsache , daß der
freie Handel sich jedem, auch deni höchstgesteigerten Be¬
dürfnis anzupaffen und das Angebot an Waren entsprechend
der Spannung der Nachfrage zu sichern vermöge , während
andererseits das mehr oder weniger bnreaukratisch - schcma-
tisicrte Monopolisierungs -System mit seiner Ausschaltung
der normalen Handels -Organisation allmählich zur völligen
Erstarrung des Wirtschaftslebens führe . Wie gesagt : Ter
Reichstag und Herr von Batvcki haben in den nächsten

Der grauer von Cent.
Historischer Roman aus Flanderns Vergangenheit

von Werner von Wolffersdorff.
I „Hunger und Durst, beides bringe ich mit in den
„Löwen von Flandern", daran fehlt es nicht."

Nachdem der Wirt noch die eisernen Ampeln angezün¬
det hatte, deren jeder Tisch eine trug, nahm er neben dem
jungen Reisenden Platz und fragte:

„Nun, wie schmeckt Euch mein Moseler. Ich verwette
meinen Kopf darauf, Ihr findet in ganz Gent keinen
bessern."

„Behaltet nur Euren Kopf, Herr Elaessens," ging der
Fremde auf den Scherz ein. „Euer Wein ist gut, obwohl
wir in Brügge an edlem Rebensaft auch keinen Mangel
haben."

„Ihr seid aus Brügge?" forschte Florens Claeffens
vorsichtig weiter.

„Ihr habt es erraten," war die kurze Antwort.
„Und Eure jetzige Reise ist wohl auch sogleich Euer

erster Ausflug?"
„Hm, woraus schließt Ihr denn, daß es die erste Reise

ist, die ich unternehme?"
„Ja seht, verzeiht mir meine Offenheit," meinte der

Wirt zögernd, „ein Mann der viel reist und viel zu Pferde
sitzt, läßt es sich in den seltenen Fällen nehmen, selbst sein
Pferd zu versorgen, oder sich wenigstens darum zu küm¬
mern, daß es richtig geschieht. Ich spreche gewiß aus
Erfahrung.

Der jungt R̂eiter wurde etwas verlegen, denn er fühlte
aus den Worten des Wirtes einen leisen Donours heraus,
obwohl er nicht einsah, wie derselbe dazu kam einen sol¬
chen auszusprechen.
_ .»Ich bin aber nicht gewöhnt, ein Pferd zu versorgen."

Tagen mancherlei sehr Ernsthaftes und ungemein Tving-
liches miteinander zu bereden , und man wagt zu hoffen,
daß diese Unterhaltung Früchte tragen wird , die nicht nur
im engen Beet parlamentarischer Rhetorik wurzeln.

— Zwangsverwaltung, (zb .) Auf Grund einer
Anordnung des General -Gouverneurs in Warschau ist eine
Reihe vou. Gütern im Czenstochauer Bezirke in deutsche
Zwangsverwaltung genommen worden . Es handelt sich
um 29 Güter , die infolge des Aufstandes von 1863 ihren
rechtmäßigen polnischen Eigentümern einfach geraubt und
ruffischen Offizieren oder Beamten geschenkt wurden , wäh¬
rend die Eigentümer den Weg nach Sibirien antreten muß¬
ten 'An die Spitze der Zivangsverwaltung im Czenstochauer
Bezirke ist der °als Offizier im Felde stehende mecklen¬
burgische Rittergutsbesitzer von Laffert gestellt worden.

Kestlicher llrisgs ?Ka «siatz.
In der Südwest -Bukowina erneuerten nördlich Kirli-

baba russische Truppen vergeblich ihre Angriffe . . Ebenso
wurden russische Vorstöße im Ludovagebiet abgewiesen.

In Rumänien.
Es äußert sich der bekannte Militärkritiker Oberst

Barone unter der Ueberschrift „Lehren der Balkan -Halb¬
insel " über die Dobrudscha Kämpfe Ivie folgt : Tie lokalen
Erfolge Mackensens zeigen symptomatisch , wie der schönen
Phrase von der „Einheitsfront " nicht immer ganz die Ein
heitlichkeit der Aktionen bei den Verbandsmächten ent¬
spricht . Ter wichtigste Vorteil , den der deutsche Block besitzt,
liegt in der absoluten Einheit des Kommandos und in
der völligen Unterordnung der Heere auf allen Fronten
unter den einen deutschen Aktionsplan , (zb.)

In der Dobrudscha ist die Lage der deutsch -bulgarischen
Truppen sehr gut . Ter Jeind liegt in einem sehr engen
Operationsgebiet zusammengepreßt ; seine Angriffe , um
Raum zu gewinnen , scheiterten . (zb.)

Westlicher rr?iegsscha«pia«
Bei den Engländern bemerkt man augenblicklich nickt

viel farbige Truppen . Berittene Inder sind inrmer noch
da , und man scheint ihnen ihren Wunsch erfüllen zu wollen,
sie auf ihren Pferden sterben zu lassen . Aber diese indischen
Verluste stehen in keinem Verhältnis zu den englischen
Gksamtverlusten . Farbiges Blut wird ja wohl überhaupt
nicht gerechnet . Wenigstens die Hälfte der englischen An¬
griffstruppen hat mehr als .fünfzig Prozent Verlust , (zb.)

llriegsencle.
Ter „Manchester Guardian " schreibt : Jedermann inter¬

essiert sich jetzt für die auf das Kriegsende hinweisenden
Anzeichen . Eins von ihnen kommt aus Rußland und be¬
deutet nach der Meinung einiger russischer Beobachter in
London , daß die russische Regierung das Kriegsende vor
Mai oder Juni nächsten Jahres erwartet . Tie fünfjährige
Legislaturperiode per Duma läuft in diesem Jahre ab.
Tie russische Presse hat kürzlich die Notwendigkeit er¬
örtert , die Lebensdauer der jetzigen Duma bis zum Kriegs¬
ende zu verlängern . Tie Petersburger Zeitung „Birs-
hcwija Wjedomosti ", die gewöhnlich gut unterrichtet sind,
kommen mit der interessanten Nachricht heraus , daß die
Regierung , wie aus Höchst zuständiger Quelle verlautet,
sich endgültig entschieden hat , diese Verlängerung nicht
eintreten zu lassen . Zur Begründung iverde angeführt,
daß gar keine Notwendigkeit vorliege , eine solche außer¬
ordentliche Maßnahme zu treffen . Tiefe letzte Sätz wird
allgemein dahin ansgelegt , daß die Regierung erwartet,
der Krieg werde v o r den nächsten allgemeinen Wahlen
beendet sein , die im Mai oder Juni 1917 stattfinden
müssen , (zb.)

«urova
— Rußland, (zb .) Ter Zar wird sich in der nächsten

Zeit nach der Dobrudscha begeben , um die dort stehenden
russischen Truppen zu besichtigen.

sagte er nach einer kurzen Pause, „Wilms, mein Beglei¬
ter hätte dies zu oerwrgen gehabt, aber ich habe den alten
Narren auf halben Wege zurückgesthickt, weck—nun das
gehört nicht hierher."

„Das konnte ich mir denken; ober verzeiht meine
Frage, lch bin durchaus nicht neugierig, wie e» scheinen
könnte. Ihr habt vorhin einen Narne» genannt, dessen
Träger ich auch sehr gut kenne. Kennt Ihr Herrn Jakob
von Artevelde?"

„Ich hoffe, ihn noch kennen zu lernen, wenn mich
Gott und seine Heiligen soweit beschützen, daß ich glück¬
lich nach Gent komme. Aber ich wende die Frage um,
kennt Ihr Herrn Jakob von Arteveldc von Person zu
Person?"

„Welcher Fläminger sollte den reichen Brauer von
Gent nicht kennen," erwiderte der Wirt Elaessens. Das
ist ein Mann, wie sie nicht auf allen Wegen gefunden
werden und Ihr könnt ganz Flandern durchsuchen, ehe
Ihr einen Mann findet, wie ihn."

„Meint Ihr wegen des Reichtums, den er besitzen
soll."

„Wegen dem nicht gerade, denn es mag in Flandern
Manchen geben, der sich in Bezug auf Reichtum mit
Jakob von Artevelde wohl messen kann, aber nicht mit
seinem Verstand, seinem Ansehen kann sich ein Jeder ver¬
gleichen. Ihr solltet ihn erst einmal reden hören, was ec
spricht hat Hände und Füße und so viel gilt der erlauchte
Graf — Gott segne ihn — in Gent selbst nicht, als Herr
Jakob von Artevelde, obwohl er nur ein Bierbrauer ist,
aber ein Herrscher in seinem kleinen Reich. Ich glaube
sicher, er könnte selbst Graf von Flandern werden, wenn
er nur wollte und das ist doch gewaltig viel von mir ge¬
sagt."

„Da steht er allerdings in hohem Ansehen bei seinen
Mitbürgen, wenn es so ist, wie Sie sagen und ich zweifle
nickt daran."

— Schweden, (zb .) Ter schwedische JndustriegW
schuß hat einer Meldung der „Expreß -Korrespondenz " ^
folge bei der Regierung ein Ausfuhrverbot für Holz be¬
antragt und diesen Schritt damit begründet , daß durch
die übermäßig starke Ausfuhr in der letzten Zeit bet
schwedischen Industrie Schwierigkeiten entstehen.

— Bulgarien, (zb .) An maßgebenden Stellen ioirb
gegenüber den in Griechenland vor sich gehenden Ereig¬
nissen absolute Ruhe beobachtet , doch ist man hier auf
alle Eventualitäten gefaßt und vorbereitet.

— Türkei, (zb .) Sven Hedin , der von einer sechs¬
monatigen Studienreise in Syrien , Mesopotamien , Aralst,,
und der Halbinsel Sinai zurückgekehrt ist. berichtet in by
Blättern über seine ausgezeichneten Eindrücke namentlich
in Syrien , >vv Tjemal Pascha ein wahrhaft großarttzz
Werk vollbracht habe , das ihn als großen Militär
noch größeren Staatsmann zeige . Tie Zahl der in Syri«,
begründeten Fabriken , der Ueberfluß an Getreide „
Nahrungsmitteln ist geradezu verblüffend.

Regierungslultern.
Herr Caillaux , der bekanntlich vor dem K'riegx i,

Frankreich den Posten des Finanzministers innehattk , i«
der übrigen Welt aber mehr durch seine Pressefehde *
dem Herausgeber des Figaro , Calinette , und dessen Cru»
dung durch Frau Caillaux bekannt wurde , scheint ne«
dings wieder nach einem Regicrungsposten zu schielen, (s
selbst leugnete dies zioar immer , und die Haltung ei«
großen Teiles der französischen Bevölkerung ihm gegeuAr
ist auch durchaus nicht danach , solche Hoffnungeil z>, k
günstigen . Wie sehr aber Caillaux auf seinen Wiedereinitz
in die Regierung nach Beendigung des Krieges hofft «
wie er seine ehrgeizigen Pläne selbst verriet , wird in ci«
unterhaltenden Geschichte aus den Kulissen des frach
fischen Semvs erzählt : „Während der Rede , die der Fi -M
minister Ribot unlängst im Senat hielt, " so berichtet De
Figaro , „erklärte er , daß auch der Finanzminister
Friedensschluß Ausgaben zu bewältigen haben würde , 1
den gegenwärtigen an Schwierigkeiten nicht nachstäiM
Ein Mitglied des Senats rief nach dieser Bemerkung p
Tribüne hinaus : „Wir hoffen nlle , daß es auch nach d»
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Kriege derselbe Mann sein ioird, wie jetzt." Nach« Äugte di
gung der Sitzung aber stieß Ribot unbe -sehens in » tzklovrfen

üchls kamWandelgang mit Herrn Caillaux zusammen . Caillaux i
stehen und sagte lächelnd : „Ich danke Ihnen , daß N tzmder Bc
mich auf die Schwierigkeit meiner künftigen Aufgaben «!- >g boin fit;
merksam gemacht haben , aber ich hoffe , daß ich ihnen i> »chten sein,
jeder Beziehung geioachsen sein werde !" Mer für

- M.

Mrs allen*Well.
— Wetzlar. Einen weiblichen Schläck'ergesellen^

jetzt die Stadt Biedenkopf . Tort hat die Tochter i>» ;; §tahlh
Metzgermeisters Louis Unkel ihre Lehrzeit i ar HanM Pr sich auf
ihres Vaters ordnungsgemäß bestanden und ist zur * tm Z -ch
sellenprüfung zugelassen worden . ck seit lan

— Berlin. Tie Abenteuer zweier Berliner Schm«cjiclt  Mgei
die ihren Eltern mit großen Mitteln entlaufen siad, & it&agemutii
schäftigcn jetzt die Kriminalpolizei . Es handelt sichm» fe j£ utmot
die sechzehn und siebzehn Jahre alten Schüler Fritz M Waden eni
und Gerhard Haack, die die gleiche Schule besuchten ier ctr
viel miteinander verkehrten . Beide haben bereits wicd« Igeordnete
holt abenteuerliche Pläne erwogen und zum Ausdrucks les so lau.
bracht , daß sie sich ins Ausland begeben wollten . Auf »» jjj-. die nc
Reise haben sie ziveitausend Mark bares Geld , darmill tz Mau u
fünfhundert Mark in Goldgeld , und für 14000 Mark idieser erst,
kassenbücher und Kriegsanleihen mitgellommen . TieElik« m,b baß d—,, . ~ - -- " j [w,lu  UuUi 0
gutsituierte Leute , haben auf Ergreifung ihrer Söhne « Gipfel der
die Wiederbeschaffung des Geldes und der Wertpapiere c" % ite  Modi
Belohnung ausgesetzt . M [

— Rom . Einer Korrespondenz des „Srcolo " zum ()tu
sind im Erdbebengsbiet an der adriatischen Küste P  fälschlich
6000 Personen in Baracken untergebracht . Tie Bauart«
ten kommen wegen des Äiangels an Holz und Eisen » m
langsam vorwärts.

„Was Euch betrifft, so habt ihr wohl Geschäfte **
Ejm abzuwickeln?' . . .

Der Wirt warf bei dieser Frage heimlich ernen
rnden Seitenblick unbemerkt auf den Gast. .

„Geschäfte eigentlich nicht." entgegnete der,unge
ende lächelnd. „Ich gedenke aber recht lange unterij
ie:n Dache zu verweilen — ich werde sein HausgeMĵ .. ^ mu
ün, oder sagen wir an Sohnes Statt bei ihm durch

„Das läßt sich hören! Herr Jakob von̂ Arteoelde‘Lij 'ttnne zu t
oviel mir bekannt ist, keinen leiblichen Sohn — gefülltr
aich aber auch irren." _ das Gen
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„Nein, er hat keinen Sohn, nur eine Tochter." ^Wner an der
„Dann werdet Ihr bei passender Gelegenheit des »jBpßie toir q

,en von Flandern" in Gnaden gedenken," bat Clacll̂ ^ vitWie
, von ^ wnoern" in rvnaoen geoeuur», uui  das Ztz
ie jedem Fläminger, ist mir an Herrn von Lirtev , derühmten
n Meinuna aeleaen." .1  w? lö9. Euck,uter Meinung gelegen." . , , , ,vü fc Qr9,  Euch
.Ich werde Euch in gutem Gedächtnis behalten, Wsoll nichj
rr _ >_ : _ . _ mwltl H>“ , Wr tIRc . . . .laessens, darauf könnt Ihr Euch verlassen— wenn ^ t^flößen

in ja nicht zu zweiseln ist, Eure Speisen und Euer ^ «Ipekte

ist mir
. .willkon

„O, weh, da erzählen wir und ich vergesse ganz," öie Frag
>r auch hungrig seid." . , te“ Ihr seit

Der Wirt entfernt; sich nach diesen Worten rasch, ^ ute."
dauerte auch garnicht lange, bis er wieder zPrüÊ '

-14' war der Tisch, an dem der junge Reisende faß’ bei
jneeweißen Linnen gedeckt und ein Imbiß von 9̂ ^ ^ bstuie, abe
nem Geflügel, Fisch und goldgelben Käse duftete Jj . »wgz ^1

en
iurer Zusicherung entsprechen . Ich werde der der sogleich ich
jhlung meiner Reiseerlebnisse Herrn Jakob von Artem ^ e auch au
»ahrheitsgetreu berichten , welche Ausnahme ich im ^ so
on Flandern " gesunden habe ."

ckend durch das Zimmer . Der innge Mann u^ . ,̂ M ^ .^ prachk
it dem gesunden Appetit der Jugend , das Eevr
obei er nicht unterlteß , dem Wirt seine volle Ane
mg auszusprechen : * ^

„Es läßt sich wirklich nicht schlecht im „Lowe»
ländern " leben, " sagte er befriedigt ."
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/  desehlsiform , in der int angeblich so
„anttmllltanstisch gearteten Frankreich alle Bekannt¬
machungen an dre Soldaten gehalten werden , ist manchmal
lim  ÄSS f r mC Siü! pb ei !t fwnzösischer Major
Dftt folgenden Erlaß heraus : „Befehl bezüglich der Gummi-
schnure an den Gasmasken . Es wurde festgestellt daß bei
zahl reichen zum Schuh gegen giftige Gase verteilten Masken
pte ä,u! desestrgung dienenden Gummischnüre in so schlech-
gm v-u.tand angebracht sind, daß sie sich leicht lösen
1 " L ^ / ^ ? ? ' wbfallen kann . Ich gestatte hier!

bT ^ ' . ^ oldaten dtesem Mangel abzuhelfen suchen
hidem ,ie Enden der Längs - und Querschnüre durch einige
tttche fester an dre Maske heften , unter der Bedingung
Btz diese Erbeit mit Sorgfalt ausgeführt wird ."" Mehr
EntMenkommen können die Soldaten von ihrem Major
allerdings nicht verlangen ! . . . J

#md5t ^ raa £ l

!) SierspeklHanten . Ein interessantes Urteil fällte das
wnmergertcht in einent Prozeß , den zwei Eierspekulanten
mtmiander führten . Der dem Streit zugrunde lieaende
Ächverhalt toar folgender : Ein Eierexporteur W. in Wien
Me crnem Berliner Händler K. einen großen Posten
A - zum Kauf angeboten . Dieser setzte sich mit dem ihm
Mundeten Kaufmann L. in Verbindung und fragte bei

Ellens wäre , mit ihm gemeinschaftlich
.. Zs Eteigkjchaft zu machen ", d. h. der Posten inuL

ebrrenitiit Dchen Teilen bezahlt loerden , und auch der Nutzen sollte
, hofft >» u gleiche ^.etle gehen . L. lehnte indessen nicht nur das
rd in c» Mm ,schuft liehe Geschäft ab , sondern er riet auck dem
.es m l  etter ab das Geschäft auf eigene Kapp zu machen
"r » l« -- bet der Sache mehr Schaden als Nutzen herausschauen
enchtei de imbe. Der derart Beratene ließ sich auch tatfäS X
nister m» Wtm, ,den Posten Eier zu kaufem S
»rtirbe toter " aber fuhr straks nach Wien , schloß mit d m

tachstani.» Orteur allein das Geschäft ab und hatte daran einen
icrfiujö p ckhnlichen Profit . Als K. von dem Tric seines Geschäfts
»nach d« « des horte , klagte er gegen ihn auf Schadener ätz und

' ... u -’nieeii », oen oas Eteraeschäft
~ owuieum oes » ammer-

. . « Ff / kam zur Abweisung der Klage , und zwar mit
k T 1 i !bcr .Begründung : Das Verhalten des Angeklagten
fgabenm «vom  sittlichen Standpunkt ans nicht einloandtrei
ch ihnen l> »chten sein . Ein sittenwidriges Verhalten hat aber die

« „er für Handelssachen hierin nicht zu erblicken ver-

Msellen l»t
rochier d>

n sinh

Fritz «
mhten ii* »tu

IS ? » »nSf *? 1? s ipe “ m  treMich zum Einmachen,
^edes Landkrnd kennt den Strauch . Seine grünlich -gelben
Bluten haben tm Frühjahr eiförmigen Umfang . Geaen-
ümrttg reisen die Beeren in traubenförmigen Büscheln,
oft zehn und mehr davon an einem Zweige , alle in glän-
£ bem ^t . Die Beerlein , die zum Abzupfen weniger
/T "lac^ n "is die des schwarzen Holunders , sind im
Geschmack die,em ganz ähnlich . Sehr saftreich , eignen sie

trefflich zur Herstellung von Gelee . Man bringt hier-
zu dre Beeren nur mit soviel Wasser , daß sie am Boden
. ^ t anbrennen , auf das Feuer und läßt sie unaefäbr

eine Viertelstunde kochen. Tann läßt man , ohne daß man
die Beeren druckt, den Saft durch ein Tuch laufein Auf
drei Pfund ^raft nimmt man dann zwei Pfund Zucker und
kocht den saft , bis er dickflüssig wird und ein Tropfen
aus einem Porzellanteller fest wird . Auch eine gute Zu
L ' L ,? Xt «speisen läßt sich aus dem Wald-
-olunder Herstellen . E ^ne Tasse Wasser ein öösiel
» »d H- Ndvoi, Zu « » , ; K U£,5
'T " " n kleines iMaß gewaschener Holunderbeeren hinzu
0 s ' -L fü-f )en' T ffe zusammenfallen , schöpft sie heraus

und gibt sie in eine Schüssel . Den Saft kocht man bis
er dick vom Löffel läuft und gießt ihn dann über die Beeren.
Manche ziehen es vor , an die gekochten Beeren ein Mehl-

teiglcln zu rühren . Längere Zeit aufbewahren kann man
dre Beeren rn dieser Zubereitungsart nicht , es sei de m
daß man luftdicht schließende Gläser zur Verfügung hat
Will man andere Beerenmarmeladen strecken, so kocht man
WHolunderbeerensaft  hinzu . Heidelbeeren Him-
beeren, ^ ^ ohannls - und Brombeeren schmecken auf diese
HL Vftle Zentner dieser wohlschmeckende

«rTf/rT ? aur -bem £ anbe  leicht erreichbar ist,
gehen alljährlich rn unseren Wäldern unbenutzt zugrunde
JElcht ist die gegenlvärtige Zeit dazu geeignet , dem
Waldholunder zu einem berechtigten Ansehen zu verhelfen
S ^ r er nur von den Vögeln aufgesucht , oder der
kleine Bauernbub trug dann und wann einen leuchtenden
A ^ r ^ buschen zur Ausschmückung der Kerrgottsecke heim.

hL bt -i [tfl ^ ^enlvs zu erstehende Frucht sich auch
It  der Landfrau und bei ihren Winterdorrätenein Plätzchen erobern!

»rr»,, C den Wohnungen abzuhalten . Fast aus
kh V/äut 11'ô Feldsrüchte ausbewahrt werden , befinden

"och ausgedroschene Frucht auf dem
ÄÄT ^ beflnden , ich die Mäuse bekanntlich oben.
mJirtf 1 i bte / rUd]t verdroschen und alles saubeä furt
Kuscht , so kommen die Mäuse tiefer hinunter zu den
Lohnuirgen und nisten sich gewöhnlich zwischen den Holz¬
boden, Lecken und Holzwänden ein . Um die Mäuse von
ää" aeewneter ^ !ckG ^ rWuhalten , tut man gut , wenn man

la e pchuse bleiben dann gerne oben auf dem Sp -ilber
und können so leichter von den Katzen erwischt werden als
vorher , wo die Mäuse sich in die lagernde Lcht Lstechn
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£ '/ 'l ' lmf die Pariser Boulevards in diesen Tagen einest zur i ati,e im srbmuck d->s &+nKn>aima . .. ,
Min Schmuck des Stahlhelms , der als neueste Hutr

er - chA wbp.r *1,^ an8e .m sch " » angekündigt war , aber erst jetzt
"id E ^ der staunendeu Passanten Ereignis wurde.

' » Wgeiiutttge Dame , die die neueste Ausgeburt der Pa-.li- VuU ioijüfiPr r 1 * Mim,  Otc ote neueste Ausgeburt der Pa-
-r, -r « ? " ' " ' ode erstmalig spazieren führte , trug einen den
Filtz m  Anden tUttilncdlPiiii « „rl Z . - ■

i» , < o iv  c) lv'vv*1 ttuij Liutil oeu
'Jnben entsprechend arrangierten Helm , den auf der

-u* wM  i * eS c f tu~ rot - Klatsch rose zierte und den eine kunst-
wsdNicki .«ordnete Lroddel krönte . Zu verwundern bleibt nur,

Aist '! ^ dauert hat , bis sich eine Schöne fand,
ii bariitf itp m C "b " este Modetorheit Freundinnen zu loerben
Nark W u>" ß übrigens der Wahrheit gemäß bekennen,

1
^ «S,,,,fLb*®S5tS “eU”b“B“m

Val - holunder . Ten Waldholunder , auch Berg-

sind Wohl jebem praktischen Bienenzüchter
• 'T Ie  k ^ annt geworden , daß die Bienen eines

'" onchmal eines ganzen Standes , unter der Nor-
E ^ rotze bleiben . Der Ertrag solcher Völker kann in
xten ^ ahren ein normaler sein, sie versagen aber eher
als Arenen von Normalgröße . Die Ursache dieser Erschei-
"iÄ " der Kürze ihres Rüssels , der zu ihrer Größe
angepaßt ist . Hier ist eine Kleinigkeit schon von Einfluß.
Verkrüppelte Bienen , die ihre Arbeit nicht mehr verrichten
können , werden in keinem Bienenstaate geduldet . Sie wer-
den ohne Gnade getötet oder aus dem Stocke entfernt

(r) Gelbsucht . Täglich genießt man morgens und
abends ein ganzes Ei mit dem Saft von drei Zitronen
ä'bnimmt fa !fri! Qmi- f° rt ' bi8  das gelbe Aussehen
abnimmt , was oft schon in einigen Tagen der Fall ist
Dieses einfache Mttel hgst sich aut bewährt und bringt
keinerlei Nach»eile mit sich. u

22 Sicherung des Holzes gegen Hausschwamm . 1 . Sttei

der Lagerhölzer und Bälkenköpfe mit Carbolinemw
und znmr wiederholt . 2.  Die Lagerhölzer , Balken köpfe
u,w werden auf eichene Brettstücke gelegt , oder 3. in eine

s .- m v Marnerz
^ricourf
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r - Zentimeter dicke Schicht Viehsalz eingebettet . Be¬
sonders letzteres Verfahren soll sich sehr gut bewährt haben.
,„ ,s fl §ieinbeschwer - en . Gegen dieses oft hartnäckige
und schmerzhafte Leiden sei folgendes Hausmittel emp-

„bte . int lci'e Haut von einem Hühnermag ^n,
wasche sie ein Wenigs koche sie alsdann in Wasser ab und
trinke diese Flüssigkeit . In einem schlimmen Falle kann
man auch von zwei Magen die innere Haut eines Hühner-
magens als ein wirksames Mittel bei langwierigen Krank
Herten der Kinder und bei Wechselfieber ' anwenden.

ilo" zuss L uTT Il!K6cr- . Ten Waldholunder , auch Berg-
Küste i“i f- tCn  irrtümlicherweise die Landwirte , die
™ ... 3 schlich _auch Vogelbeere nennen , für giftig . Das
Eise« keinestoegs,  schreibt S . Riedl im Wochenblatt

^ °w. Vereins in Bayem . Die leuchtend roten Beeren
^ » mwlunders , der in manchen Gegenden auch als

uen lau'

mge

öer israaer von iseni.
Don ,Cfe ^ 0man °us Flanderns Vergangenheit

Der von W o lff ers d o r ff.
)tr E sehmunzelte über dieses Kompliment , welches
V cS * Kosten  feines Kellers gemacht

. . . die d..AT - "der zetzt zu den beiden anderen Güsten
oelbe ;);: fW np ,, , „ ei;! Klappen mit dem zinnernen Deckel
— kan«J ttn "erstehen S«den daß diese leer sei und von

* das ^ T Cn  l ° U e. Als der Wirt zu diesem
oas Gemach verlassen hatte , wandte sich einer der

Vergiftungen durch Alkohol (Weingeist Wein
+Mw - 5n, ^ ie Suft ' Trinken kalten Wassers (auch Sel-
ääiftT ^ kalte RewT ' kohlensäurehaltigen Wasser iube-
griften ), kalte Begießungen auf Kopf und ebensolche Um-
WaT dre Magengegend , Klistiere aus schwachem Salz,
Kaffee^ ^ C,li ®' MM] ' schleimige Getränke , schloarzer

VUlch von kranken , besonders eutererkrankten Kühen
aber auch von solchen, die eine schlechte, fehlerhafte Milch

soll nicht mit der übrigen Milch vermischt werden!
e schlechte Milch wird durch die Vermischung nicht besser

die Gesamtmilch aber schlechter . " '

fcMen » Itt f0irten in  keiner rationellen Wittschaft
1 einfach gehalten sein, und mit
^Rubriken ist leicht auszukommen . Erste Rubrik : Name
df^ .Wochentages , die zweite enthält das Tatuni , die dritte,
tierte und fünfte die Bezeichnung : morgens , mittags und
abends , die sechste Rubrik das Gesamtergebnis der drei

reserviert " Ie^ te bIeiet T' ür  besondere Bemerkungen

win!  lllnderpflege . Bei zahnenden Kindern hat kein
einen ,olchen Erfolg , als der täglich zweimalige

Gebrauch lauwarmer Bader ; diese sind zugleich das beste
und harmlo,e,te Mittel gegen die Krämpfe . Findet BlriE
andrang nach dem .Kopfe statt , so macht man zur Av-
lcitung warme Umschläge auf die Wadengegend . Bei Ver-
stvpfung gebraucht man ein Seifenzäpfchen oder besser ein
K-lptier von lauwarmem Wasser.

...„ . 8*
unter i$
lUS^
bleiben

■bter V ' ■ UCUU IIK" >wne , wo .
• Cn  i un 9en  Reifenden mit den Worten-

:\\i Pe „t• .Gespräch vernommen haben,bC5 TOl . . ~
Mtevi -̂ 1 beH;T F>lel Eurer Reise . Da wir nun auch nach

Mo ! TT ,rc °-üen ' ' 0 mache ich Euch den
tpn ¥ % fnir un,crc  h >e,ell,chaft gefallen nl lassen. Die

iter

„ lallen zu lassen. Die
aber drei Bewaffnetel'wer iein , aoer öret Bewaffnete

■# Ne,Ä n - bfn  strolchen und Buschkleppern doch
wetzt ent, wie zwei oder gar einer .*her tiboiJ! rotc  rwei ober gar einer .*

ofrteo^ 1 lt^ - " letzt gerade fürchte und mich im
Liiivcki>s 7 . J " Hs meine Faust und meine Waffe verlassenl 1 Ist mir eine ^ eifeneferffrhnft crr,L .ie, r_ ~~i •■‘“ “v o «ni* unu meine -̂ ape veriapen

- d°cb m ri,mt]f eine  Reisegesellschaft anständiger Män-
^ »lii dî ' akommen, " aulwottete der junge Mann . Darf

>tbes-ik>" ^ ? »rrlanben , woher Ihr kommt und weß»D Zyr seid? - - >- -
ganz

rasch/ !? ^ >ute.
itücfeK.
e saß
„t

Fläminger seid Ihr doch nicht , ivie

Lpr /̂/cht , wir sind keine Fläminger -" entgeqnete der
! °lslewe T beiden Männer . . Wir sind englischegxhl«' ^ -- »« .-le -mu eiliinje^e

vete ¥  k T ' " der in Flandern sehr gut bekannt und de-
nerzê ^Ure schon daraus entnehmen könnt , daß

Oblate «' frechen . Wir haben in Gent Geschäfte
wier ^ ' hcibe> „ dob von Artevelde und da Ihr , wie wir ge»
' ' ^ auch in Beziehungen zu dem hochange-
liwen befr.?,v5 rn  ET ’ s" Grifft sich unsere Bekanntschaft.

Tilgung . Wenn wir morgen frii^acitig,
mtt Eonnenausgana ausbrechen , io lind wü

S -O * o- morgen ,rnyzeilig,
wll Sonnenaufgang ausbrechen, fo sind wir

iZZ UZr  “ ur öem Wcge mct,t* aushält , gegen Mit.

Man ? " und hn Ä .amI? 1®? ' .“ entgegnen der junge

'ÜS« ^
siftf 6" SStnÄS

„Noch nicht , entgegnete der andere aber ttvr

ISSjSXJrŜ ^ VS9Ä "S'
Mit den letzten Worten aob JnZh . uqc6 -

ä tMSÄffgifä fgr &s
&Ä ÄÄ "* «"-*■»'*m£

Nachdem Hendrlck van Dnyck sein Ma -bl . .
"ahmen die beiden Engländer an seinem Tisch ^ ^ " e.
und es entspann sich nun eine ziemlich lebÄe ? knieW
tung . in welche auch der Wirt Claessens mit bineinaTnT '
wurde . Ralph Springvord zeigte sich sebr nnterriün ^ T"
die Sitten , Gebräuche und Verhältnisse des LandÄckenkte
aber auch jeder neuen Auskunft , die er empfino Ji » T f
merksames Ohr und wußte geschickt die Rede au ^ Dinae
»u lenken , die ihn ganz be,ander , interessierten und lewe
Aufmerksamkeit dann in Anspruch nahmen " " " *lnC
.. So  suchte er den Witt über die Stimmung des Volkes
über seinen Regenten , Grafen von Flandern , auszusorschen
mußte sich aber hier mtt sehr unbestimmten Andeutungen
begnügen , aus denen nichts Bestimmtes zu entnehmen wa!
und die sich nach allen Rchtungen hin drehen und den . i

ten ließen. Floren, Claeffens war ein vorsichtiger Mann
der niemals eine Meinung, die ihm etwa gefährlich wer-
aemävnttT », destrmmt und zweifelsftei äußerte,» sonden
gewöhnlich den Vordersatz durch einen Mittel - oder Nach-
N J™ beI einzuschränken suchte, oder da» schon Gesagt.
Lh LS/TT "Lehrte , sodaß e, ganz unbestimm
b^ b» welcher Partei oder Farbe er angehörte.

Wahrend dieses Gespräch, unter den vier Männer,
war, anfangs unbeachtet, noch ein vierter Gast eingetteten
T © mm6"10  ? uJfdrül9  schweigend in eine dunkle Eck.
TLmmers niedersetzte, und ohne sich um die bereit»

w." *“ &1Vr"meFn' seinen eigenen Gedanken hin-
zugeben schien. Unter dem ttef in die Stirne gedrückter

«L 5,oat"
h5*h^ . ^ lrt die Ankunst de, neuen Gastes endlich

gewahrte, oder melmchr erst zu bemerken schien, schien ei
""^ "30  etwas betreten zu sein. Er näherte fiebihm uni
betf Cr©(!Sn ""' s* 3i30 ri iU’ nicht beantwortet wur-
d^ wandte er stch wieder zu seinen ersten Gästen
Xe ’iXn/X sprach fortzusetzen.- er fühlte aber selbstÄ.N!VuLM" * **"Ieife
^ ,Ä btt  gnädige Herr Graf neue Werbungen aus-
geschrieben hat, zieht soviel reisiges Volk auf dieser Straße
entlang, da rst doppelt Vofticht notwendig. Die eine

^ll ^orse , die andere Hand auf den Mund,
mochte ich jedem raten, der einen Sparpfennig oder einen
Kopf zu verlieren hat. Der Mann dort sagt mir eben, daß
"OG einige seiner Kameraden Nachkommen, das » ist mir
eigentlich gar nicht lieb. Solche Leute zechen oft bis Witter,
nacht, Zank, Streit und blutige Köpfe sind dann die Folge
d TüT "™* Ieii> tUn* tt,cnn  ® ure  Nachtruhe gestört wer*



Letzte nachrichten.
Der Krieg

Amtlicher Tagesbericht vom 2 . Oktober.
Großes Hauptquartier , 2 . Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeldmarschalls Kronprinz
Rupprecht von Bayern.

Auf dem Schlachtfelde nördlich der Somme wieder
ein großer Kampftag ! Auf über 20 Kilometer breiter
Front zwischen Thiepval und Rancourt brachen die
Engländer und Franzosen nach äußerster Steigerung
ihres Vorbereitungsfeuers zum Angriff vor . Vielfach
erfuhren sie bereits durch unsere gut geleitete Artillerie
blutige Abweisung , eingedrungene Abteilungen unter¬
lagen in erbitterten Nahkämpfen unserer unerschütter¬
lichen Infanterie . Hart nördlich der Somme wurde ein
französischer Teilangriff abgeschlagen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Die Schlacht dauerte die Nacht hindurch fort und

ist noch in vollem Gange.
Südlich der Somme teilweise lebhafte Artillerie¬

kämpfe.
Nördlich von Le Mesnil (Champagne ) brachte eine

deutsche Erkundnngsabteilung aus einer gelungenen
Unrernehmung 1 Offizier und 38 Mann Gefan¬
gene ein.

Militärische Anlagen von Calais wurden von einem
unserer Luftschiffe angegriffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern.
Westlich von Luck nahm die Feuertätigkeit ständig

zu . Ansätze zu feindlichen Angriffen erstickten in unse¬
rem Sperrfeuer . Auch die Versuche der russischen Ar¬
tillerie , die Infanterie durch ihr auf die eigenen Schützen¬
gräben gerichtetes Feuer vorzutreiben , änderten hieran
nichts . Bei Wojnin entspannen sich kurze Nahkämpfe.

Der von Generalleutnant Melior geführte Gegen¬
stoß führte zur Wiedereroberung der von den Russen
am 30 . September genommenen Stellung nördlich der
Graberka . Der Feind ließ über 1500 Gefangene in unse¬
rer Hand . Seine Versuche , uns wieder zurückzuwerfen,
sind ebenso wie seine erneuten Angriffe beiderseits der
Bahn Brody -Lemberg gescheitert , wo über 200 Gefangene
eingebracht wurden.

Front des Generals der Kavallerie
Erzherzog Karl.

Der Kampf nahm östlich der Zlota -Lipa um ge¬
ringe , von den Russen gewonnene Stellungen seinen
Fortgang.

Kriegsschauplatz in Siebenbürgen.
Beiderseits der Gr . Kokel haben die Rumänen Ge¬

lände gewonnen . Bei und nördlich von Orsooa hatten
Angriffe unserer Verbündeten Erfolg . Im Hoetzinger
(Hatszeger ) -Gebirge wurden feindliche Angriffe beider - \
seits des Strell (Sztrigy )-Tales abgeschlagen . Die Obo-
roca -Höhe wurde von österreichisch -ungarischen Truppen
genommen.

Balkankriegsschauplatz . j
Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Mackensen.
Nichts Neues.

Mazedonischen Front.
Die Lage ist unverändert.

Der erste Generalquartiermeister:
Ludendorff.

M  freiwilligen Gaben
zum Besten der Kriegsfürsorge gingen ein durch Frau Enders und
Frau Krämer an Wochenbeiträgen 32 .10 M ., bei mir gingen ein
von Ungenannt 20 M ., F . T. 2 M.

Zur Entgegennahme weiterer Gaben gerne bereit.
I . A.: Brenenbach , Kassierer.

Zeichnungen
zur 5. Kriegsanleihe

werden jederzeit bereitwill,gst und kostenlos entgegenge¬
nommen.

Un » den Zeichnern auf die 5 . Kriegsanleihe die
6 prozentige bezw . 4 1/* prozentige Stückzinsen vom frühe¬
sten Zeitpunkte , dem 30 . September d . I . ab , zu sichern,
ist es notwendig , die Einzahlungen auf die gezeichneten
Beträge bis spätestens den 30 . September d . I . an die
Reichsbank abzusühren.

Sofern Zeichner zu diesem Zeitpunkte Einzahlung
auf gezeichnete 5 prozentige Reichsanleihe oder 4 ' / * pro¬
zentige Reichsschatzanweisungen zu machen wünschen , ist
e8 notwendig , daß die Zeichnungen bis spätestens 25.
September d. I . erfolgen.

Für später eingehende Zeichnungen (vom 26 . Sep¬
tember bis 5 . Oktober d . I .) ist die Zahlungsmöglich¬
keit erst am 18 . Oktober 1916 gegeben.

Weiter sei noch bemerkt , daß auch Teilbeträge unter
100 Mark , schon von 1 Mark an angenommen werde,,.
Ueber diese Einlagen werden sogenannte „ Kriegsanleihe-
Sparkassenbücher ^ ausgefertigt.

Spar - und Darlehnskasse
Erbenheim,

Radfahr -Uwein

II
Frisch Auf i«

E . V.

In dem schweren Ringen um unser
deutsches Vaterland erlitt unser Mitglied

Philipp Kaiser
den Heldentod . Er war stets ein treues uud
anhängliches Mitglied , und werden wir ihm
ein dauerndes Andenken bewahren.

Der Vorstand.

in der Gemeinde Erbenheim bin ich vom Kommunal¬
verband als Aufkäufer beauftragt.

Wer also Hafer abzugeben hat , kann dies sofort
bei mir melden . ^ .

Chr . Koch.

In der neu eingerichteten Stahlkammer
Uaffanlsche » Karrd - ödank stehen

vermietbare Schrankfächer
zur Aufbewahrung von Wertpapieren und Urkunden in
allen Größen zur Verfügung . Insbesondere sei auf die
Kleinen Schrankfächer zur Aufbewahrung von Sp^
kassenkncher nnd sonstigen Urkunden hingewiesen,
die zu mäßigem Preis aboegeben werden.

UM lN tauMll Lufett.

der

Cum-Uercin
E . V.

Deutsche Curnerschaft.
Heute Dienstag abend um 8 .30 Uhr:

turnsfunäe
im Saalbau „zum Löwen " .

Alle Jugendlichen über 14 Jahre werden gebeten,
vollzählig zu erscheinen.

Der Turnwart.

Er,chemt:
Dann

"und Samst,
Wementspri
teljährl. 1

_ Bringerloh
t die P°st
» viertehäh,

(f . er«. Bes
geld.

Redl

■bmMUMMMUMMMhß
Sti Fl ei sä

1%  in so!
l̂ diejenigc

jede gezeichnete mark
arbeitet für den Sieg!

Die Kriegsanleihe nt die finanzielle Grundlage unserer
Scblagferiigkelt. Sie hilft unserem unvergleichlichen
Beer und unserer flotte den Sieg über unsere feinde
zu vollenden und damit den frieden berbeizufiibren.

17 - 87,
18y s-it
, 7- 8y 2
j, 87 . - 1C

Itr Wurstve
E gegen K
Die Jlkisch
ßersonerizcr
!n Metzgei
Die Ausgo
>g mit Br

wird b
ilten wer

.. ist,
Die L

de Ansan
verboten ,
»chweinefle
|t.
irbenheim,

Zeichne deshalb Kriegsanleihe) Du sicherst Dir da¬
durch Dein Kapital und hohe Zinsen — und hilfst
gleichzeitig dem Uateriand in seiner sch» ersten Stunde.

Uler nicht zeichnet, soviel in seinen Kräften steht,
beeinträchtigt unsere militärische Kraft und stärkt da¬
durch die Zuversicht und die macht unserer feinde.

3ede verweigerte fDarfe
stärkt den Feind!

Wohnung
2 oder 3 Zimmer u . Küche
in der Nähe der Garten -,
Hochheimer - o. Mainzerstr.
zu mietenges . Näh . i. Verl.

2 Zimmer und Küche nebst
Zubehör tos . zu vermieten.
Näh . im Verlag.

Schöne Ulobnung
3 Zimmer , Küche , Speise¬
kammer u . Zubehör im 1.
Stock auf 1. Nov . zu verm.
Näh . bei Karl Käst.

Wohnung
2 , event . auch 3 Zimmer
und Küche (elektr . Licht ) p.
sofort zu vermieten.

Wiesbadenerstr . 21.

2  Aßkerleinen
im Wingertweg verloren.

Wohnung
zu vermieten.

Bierstadterstraße 12.

Zwei geräumige
Keller

zum Aufbewahren von Kar¬
toffeln usw ., zusammen od.
auch geteilt zu vermieten.

W . Schön , Obergasse 25.

Wohnung,
4 Zimncer und Küche zu
vermieten . Näh . im Verlag.

für Landwirte!
Ein guterhaltener

Mannilrerrel
zu verkaufen . Näh . in
Wiesbaden Webergasse 84.

Gegen gute Belohnung ab¬
zugeben . Näh . im Verlag.

feinste

empfiehlt

H.Schrank
Gartenstr . 3.

zu haben bei
«eng Km.

Spinat oom
ai, finfipti Ihn von

Clscft. Sofa, K« 6i'« obra, d,
Beilen. Spiegel,

B<
Abgabe i

Eine goldene
in schwarzem Lebe«
verloren zwischen l /«<jjfittt.
7 . 2 Uhr durch den Gl ^ Anheim . 3
weg nach der Bahn - t
derbringer gute Beloh
Näh . im Verlag.

!“§ Gouvern
Ang
J% te

CruttieaM*
allerlei KiicM!*?

Wiesbaden , Langgl
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